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G=s3S Srntkle Städte.
Von Gottfried Reft.

©£==9

Des Rerbftes reaenfdjioere Dächte laften
Wie enge Grüfte auf dem feuchten 6rund,
ünd mancher muft, oom Wandern müd und lound,
Hun unter lauter melken Blättern raffen.

6s kühlt ein Hebelflor mir Stirn und Wangen
ünd löfcRt in mir des Sommers leftte Glut;
Dumpf mögt beran des Dunkels träge 51ut

ünd um die Seele brandet rnehes Bangen.

Das Sterben graut aus frühentlaubten Zuneigen;
Der bunte Craum uom eiuigjungen Sein

Geht frierend und mit blindem Caften ein
In diefes unerbittlich fchmarze Schweigen.

©er 5)eibenl)euet. ««>
©rgäfjlung oon 2ÏI f r e b S u g g e uberger.

Rfrüh mit bem folgenben Sag hatte fid) bertrt aud)
eine ftattlidje ©tuppe oon Mähbern guten Mutes auf Der

Seibenfuhr eingefunben. Sex Vîuebi 5bern oon Sal, Der

als ber ältefte fiebige gum Obmann beftimmt würbe, ent=

fchieb, baft man es o or laufig in begug auf bie [Reihenfolge
wie bas leftte Saftr halten wolle, ©in Heines Mettmöben
follte bann am anberen Morgen bie enbgültige [Rangorb»

nung beftimmen, ba fid> bis bahiu oorausfid)ttich nod) einige
weitere Mäh ber anmelbeten.

5ln biefem Sage war auf ber Seibenfuftr nod) wenig
los. Sie Mäbcften [teilten [ich gwar gur gewohnten 3eii
trüppeftenmeife ein, bo,cft taten fie oorerft rtod) fchüdjtern
unb gurüdhal'tenb. „Sie „fremben" ein wenig, fo gleidj

aus bem Stall weg", fagte item, „fie muffen fish sruerft

ein bifedjen an bie Serbe gewöhnen." Sie Suliane unb

ihre ©efährtin waren heute nod) nicht ba. 3d) rebete mir
gewaltfarn oor, baft es ohne bie Rrrohboftodjter mit bem

Seuet nidjts wäre, unb badjte babei an bie anbete.

9tad) bem Mittagsimbift, währenb bie Seuerinnen in

langer, luftiger [Reihe bas angebörrte ©ras an ber Scheuer*

halbe umfdjlugen, hob auf ben oier Sengelftöden unter ber

Seibeneidje ein fdjarfes Sengein an. 3eber wollte fich für
ben groften Sag aufs befte oerfehen. [Rieht ein eingiger

hätte feine 5ttinge heut einem anbern gum Schärfen an*

oertraut, was gwar bem unb jenem, ber in ber Sengel--

tunft nicht gerabe feft faft, teineswegs gum SSorteil gereichte.

Ser [Reter [Röfli neben mir tat aud) bas Seine. £attg=
fant unb fdjwer fielen feine Streiche, aber feiner gab einen

falfdjen Son. ©s fam mit oor, als mödjfe er etwas oon
bem .Sont, ber heimlich in ihm war, ins blanfe Stahlblatt
hineinhämmern. Senn wenn er auch SBort unb Mienen
ftreng im 3 au tue hielt, er muftte es hoch heraus haben, baft
[ich ber ftifle, gäbe 5tampf gwifidjen uns beiben gu feinen

Ungunften entfd)ieben.

3n ben gwei oorausgegangenen Sahren hatte ich ben

Maft bes tßormäbers behauptet, ben mir [Rölli nad) feiner
gelaffenen 2lrt nicht ernftlichi ftreiltig gemacht. Seuer trat
er mir bie ©ftre wohl n|i)dj|t farnpflos ab. Unb heuer lag
mir oerbammt oiel baran!

©inen britten brauchte ich faum gu fürchten; gwar hieft

es, ber Safob Störi oon Mittelbach fei befonbers fdjarf
gelaben; einige wollten als eine beftimmte Sache wlffen,
baft ihm bie £iefe Stürler oon Seibenwang bas Seil ge=

fpamnt habe: wenn er beim Mettmähen obenauf fomme, fo

brauche er feine Stunbe länger um ja ober nein gu leiben.

Sod) bas falfdjie Serlein modjie bei fich benfen: ©s fommt
ja beim Mähen nicht guerft aufs ©ewidjt unb auf bie gro»
ben itnod) en an.

2lm fpäten [Rachmittag würben bann bie eingelnen ©ras»
pläfte brunten auf ber ©idjmatt, bem fchönften unb beft=

gelegenen Seil ber Seibenwfefen, forgfältig oermeffen, aus»

gepfählt unb burefts £os unter bie Mähber oerteilt, worauf
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0----SS Dunkle Nächte.
Von Sottsrlest lfeß.

S-S---S

Des lferbstes regenschwere Dächte lasten

We enge srüste aus stem feuchten 6runch
ttnst mancher muß, vom Wänstern müst unst wunst,
Nun unter lauter welken klättern rasten.

6s kühlt ein Vevelslor mir 5tirn unst langen
stnst löscht in mir stes Sommers letzte 6Iut;
Dumps wogt heran stes Dunkels träge Llut
llnst um stie Seele braustet wehes Langen.

Das Sterben graut aus srühentlaubten Zweigen;
Der bunte 6raum vom ewigjungen Sein

Seht srierenst unst mit bllnstem tasten ein
in stleses unerbittlich schwarte Schweigen.

°°---> Der Heidenheuet. à-
Erzählung von Alfred H uggen berger.

Früh mit dem folgenden Tag hatte sich denn auch

eine stattliche Gruppe von Mähdern guten Mutes auf der

Heidenfuhr eingefunden. Der Ruedi Kern von Tal, der

als der älteste Lsdige zum Obmann bestimmt wurde, ent-
schied, daß man es vorläufig in bezug auf die Reihenfolge
wie das letzte Jahr halten wolle. Ein kleines Wettmähen
sollte dann am anderen Morgen die endgültige Rangord-
nung bestimmen, da sich bis dahin voraussichtlich noch einige
weitere Mähder anmeldeten.

An diesem Tage war auf der Heidenfuhr noch wenig
los. Die Mädchen stellten sich zwar zur gewohnten Zeit
trüppchenweise ein, doch taten sie vorerst noch schüchtern

und zurückhaltend. „Sie „fremden" ein wenig, so gleich

aus dem Stall weg", sagte Kern, „sie müssen sich zuerst

ein bißchen an die Herde gewöhnen." Die Juliane und

ihre Gefährtin waren heute noch nicht da. Ich redete mir
gewaltsam vor, daß es ohne die Frohhoftochter mit dem

Heuet nichts wäre, und dachte dabei an die andere.

Nach dem Mittagsimbiß, während die Heuerinnen in

langer, lustiger Reihe das angedörrte Gras an der Scheuer-

Halde umschlugen, hob auf den vier Dengelstöcken unter der

Heideneiche ein scharfes Dengeln an. Jeder wollte sich für
den großen Tag aufs beste versehen. Nicht ein einziger
Hätte seine Klinge heut einem andern zum Schärfen an-
vertraut, was zwar dem und jenem, der in der Dengel-
kunst nicht gerade fest saß, keineswegs zum Vorteil gereichte.

Der Peter Rölli neben mir tat auch das Seine. Lang-
sam und schwer fielen seine Streiche, aber keiner gab einen

falschen Ton. Es kam mir vor, als möchte er etwas von
dem Zorn, der heimlich in ihm war, ins blanke Stahlblatt
hineinhämmern. Denn wenn er auch Wort und Mienen
streng km Zaume hielt, er mußte es doch heraus haben, daß
sich der stille, zähe Kampf zwischen uns beiden zu seinen

Ungunsten entschieden.

In den zwei vorausgegangenen Jahren hatte ich den

Platz des Vormäders behauptet, den mir Rölli nach seiner

gelassenen Art nicht ernstlich streitig gemacht. Heuer trat
er mir die Ehre wohl nicht kampflos ab. Und Heuer lag
mir verdammt viel daran!

Einen dritten brauchte ich kaum zu fürchten; zwar hieß

es, der Jakob Störi von Mittelbach sei besonders scharf

geladen; einige wollten als eine bestimmte Sache wissen,

daß ihm die Liese Stürler von Heidenwang das Seil ge-
spannt habe: wenn er beim Wettmähen obenauf komme, so

brauche er keine Stunde länger um ja oder nein zu leiden.

Doch das falsche Herlein mochte bei sich denken: Es kommt
ja beim Mähen nicht zuerst aufs Gewicht und auf die gro-
den Knochen an.

Am späten Nachmittag wurden dann die einzelnen Gras-
Plätze drunten auf der Eichmatt, dem schönsten und best-

gelegenen Teil der Heidenwiesen, sorgfältig vermessen, aus-
gepfählt und durchs Los unter die Mähder verteilt, worauf
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mir uns fo recßtseitig als möglich in bie langen Gebern
machten. Das 3Bettmähen follte erft früh nach fedjs Utjr
beginnen. Die SRäbdjen mußten bodj dabei fein, bas gab
ber Sache erft ben rechten Sogen. Ob ne bie untren Gifer
unb Giferfudjt utcf>t halb fo hoch ins üraut gefdboffen.

3IIs mir sur feftgefetjten 3eit mît gefdjulterfen Seufeit
im Daftfdjritt anrüdten, roaren unfere jrjeueriinmen bereits
oollgählig auf bem fcßmalen Äarrroeg neben ber Gichtnatt
oerfammelt unb bahrten ber Dinge, bie ba tommen follten,
luftig unb neugierig, toie dRäbdjen finb. 3d) roagte nidjt,
meine 3lugen offen nacb bem Sdjroarm hinübersufdjiden. Die
Gine, auf bie es mir anfam, batte i(b fdjon oon roeitem er»

îannt. Statt ihrer grüßte i<b bie grobboftod)ter mit einem

oerlogenen unb oerlegenen Riefen...
333ir bellten uns nun jeder oor bas ibm sugehörige tieine

3frbeitsfelb. Ginie getoiffe Spannung lieb feinen muntern
Don auffommeo. Der eine unb anbere prüfte mit bem Dam
mennagel nod) einmal ben Senfenfdjinitt. Ruebi iter n ftanb,
bie Übe auf ber flauen £anb oor fidji hinhaltend, roidjtig ba.

tfnb jeßt furrten fdjon bie Sßeßfteine. Gin paar mut»

roillige äRäbdjen fangen ben .Kehrreim bapi:
„Gs baut ber nit, es baut ber nit,
De djaft nu œebe rote bu roitt!"

3luf ein fnappes Äommanboroort bes Obmanns bub
bie Arbeit an. Ifnb nun batte jeber mit fid) su tun. Kaum
baß man fid) je unb je einmal mit einem oer [tobtenett
Seitenblid nad) bem am meiften gefürdjteten SRitberoerber
umfab-

333ie bie Senfen flogen! ôaftig unb mit ungelenfer
3Bud)t geführt bie eine, bie anbere gelaffett ausholend unb
in mädjftgem Sogen Salm unb .Kraut niederlegend.

3id) fdjaffte mit bem 3ungmut eines Serliebten, ber

feinen Schaß hinter fid) toeiß, unb badjte faum daran, raie

toeit id) midj fdjon auf einem böfen 2Beg oerlaufen, äReirte

Senfe ftri|d) burdjis tropfende ©ras, als mähte fie aus et»

gener Duft unb Straft unb hätte meines sähen SBilfens

gar nicht beburft.
Dem RöIIi tuollte ber Streidj im 3Infaitg nidjit fo reebi

aus ber Sanb geben; er mar ber sroeite ober britte, ber

3um 333et)en abfeßen mußte. 3d) hörte ben haftig [urrenben
Don gerne unb laufd>te mit einer Heimen Schadenfreude bin.

3eßt fdjlug meine Senfenfpiße mitten im Streike hart
auf. 3d) fab näher su unb fanb einen fauftgroßen Stiefeb
ftein im ©rafe liegen. Rur burdj einen glüdlidjett 3ufall
roar bie Stlinge unoerfeljrt geblieben.

Dia hieß es fdjarf aufpaffen. 3mei weitere Stiefelftüde
las i,df in ber gleichen ÏRabb auf. 3d) fagte fein 3Bort
basu, ich roanbte mich nur halbtoegs nad) bem 3afob Störi
hinüber. Der merfte toobl, toas id) meinte, tat aber nicht
dergleichen.

Stach ber sroeiten Sdjroabe butte idj bie anderen bereits
um ein gutes Stüd überholt. 31ud) den ©runbfteiner, bem

fdjeinbar roenig an ber Sache lag.
Der 3afob Störi hieb su roie ein Serrüdter. So, toie

ber mähte, bas hatte fdjon gar feine 3Irt mehr. 3um
3Beßen nahm er fidj nicht 3eit, er rooltte alles mit feiner
Stierenfraft erfdjtuben. ,,Strenger ©'toalt toirb nidjt alt!"
rief ihm ber Obmann su. Darauf holte Störi nur noch

unfinniger aus. Gr roifdjte fieb« nicht einmal bie Sdjroeiß»

bädjlein aus bem feuerroten ©efidjt.

Die SRäbdjen lachten sufammen unb madjten ihre ©lof»
fen. Gine hörte ich fagen: ,,3<bi roürb' audj subauen, toenn's

um einen Sdjaß ginge unb um eitn fcbiufbenfreies ©ütleirt
basu."

3nstoifdjen hatte meine Senfe an einem uferten Stein
erheblichen Schaben genommen, der fieb burd) 3fusroeßen
leider nidjt gang beheben ließ. 3d) bob das unliebfame
Hindernis auf unb roarf es in roeitem 23ogen nach Störis
SRaljb hinüber. Grft jetjt merfte ich-, baß biefer am Senfen»
tuorb ftanb unb oerfdjnaufen mußte. Und nun überfam
ihn eine richtige ttebelfeit, er mußte einftmeilen gang mit
ber 3Irbeit ausfeßen.

„333ieber ein 5o,<hseiter roemger an ber Seuerleßi",
[teilte Ruebi item innerlich beruhigt feft. Denn die £ife
Stürler hatte ihn awd) ein toenig am ©ängelbanb.

333ir ließen uns natürlich) nidjt oom Schaffen abhalten;
die föläbdjen mochten ja sufehen, toie fie den ungefdjladjten
Kerl roieber richtig auf bie 93eine [teilten. Sie gaben fid)
auch reblidji mit ihm ab, obgleich fie bie Sache nidjt alttu
fdjroer nahmen. SRan fonnte hin un'o toieber ein Kidjern
ober eine lofe Semerfung hören. „Sterben tut ber uns
nicht", lachte bie Heine 9îofa Siterg oon Dal getroft her»

aus. „Da gäb' es oiel gu ändern, bis ber Gngel fertig
roär'!"

Gs dauerte denn auch ttdjtig nur toenige SRinuten, fo

ftanb ber Störi toieber in feiner 9Jial)b. gretlid) burfte er

mit bem erhofften Gljrenerfofg feinerfeits nun nicht mehr
rechnen, toeldjet Grfenntnis er mit ber temperamentoollen
333iebergabe einer längeren golge oon glücheu 3Iusbrud oer»

lieh, bie, gleichfam an einer Schnur aufgereiht, einer den

andern an Sdjlagfraft übertreffend, ferne 23efd)Iagenhert auf
biefem ©ebiet eintoanbfrei feftftellten.

9Rittlerroeile roaren bie abgeftedten ffiraspläße rafdj su»

fammengefchmolgen, es ging auf ben fdjarfen Sdjlußfampf,
in toelchem ich mich mit meiner befdjäbigten Senfe nur
mübfam behaupten fonnte.

Der ©runbfteiner mar langfam, aber ficher ins erfte

Dreffen oorgerüdt. 3ch burfte oon ©Iüd fagen, roenn mich

nicht auch' ber futge £oren3 Schirmer oon 9RitteIbad) nodj

überholte, ber fid) toie ein Deufel an den fiaben legte.

,,©elt, fie mähen dir toarm diesmal", nedte ber alte 23ieten»

bolg neben mir, ber es feinerfeits gemütlich nahm unb nur
fo ber Orbnung halber mitmachte, unb roeil er nadj feiner

23ebauptung beim 3ufdjauen ftärfer fdjtoißen mürbe.

Die 333eßfteine, bie man im 3Infang roenig sur ôilfe
genommen, sanften unb furrten jeßt beftänbig in hoben

unb uiebern Dönen.

„Gs haut ber nit, es haut der nit.
De djaft nu toeße roie bu roitt!"

Hang es boshaft aus ber Reihe der äRäbdjen.

3d) hatte noch die leßten acht ober geh» Streiche jn
tun, als id) mit einem fdjiefen 23lid über bie 3ld)fel bin-

roeg feftftellen fonnte, roie Dieter Rölli fein tropfenbfes

Senfenblatt mit einer ^anbooll ©ras blanf fegte. 3bm
galt denn auch ber lärmende 3ubel, ber jeßt hinter uns

losbrach.
Die 9Räbd)en roünfdjten stoar auch mir übungsgemäß

©Iüd, toâbrenb ich mir îuq darauf als 3toeiter den Schmeiß

oon ber Stirne rieb. 3d) machte gute SRiene sum böfen

Spiel, fonnte aber ben 3ferger nicht fogleidj oerbeißen.
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wir uns so rechtzeitig als möglich in die langen Federn
machten. Das Wettmähen sollte erst früh nach sechs Uhr
beginnen. Die Mädchen muhten doch dabei sein, das gab
der Sache erst den rechten Bogen. Ohne die wären Eifer
und Eifersucht nicht halb so hoch ins Kraut geschossen.

Als wir zur festgesetzten Zeit milt geschulterten Sensen
im Taktschritt anrückten, waren unsere Heuerinnen bereits
vollzählig auf dem schmalen Karrweg neben der Eichmatt
versammelt und harrten der Dinge, die da kommen sollten,
lustig und neugierig, wie Mädchen find. Ich wagte nicht,
meine Augen offen nach dem Schwärm hinüberzuschicken. Die
Eine, auf die es mir ankam, hatte ich schon von weitem er-
kannt. Statt ihrer grüßte ich die Frohhoftochter mit einem

verlogenen und verlegenen Nicken...
Wir stellten uns nun jeder vor das ihm zugehörige kleine

Arbeitsfeld. Eine gewisse Spannung lieh keinen muntern
Ton aufkommen. Der eine und andere prüfte mit dem Dau-
mennagel noch einmal den Sensenschnitt. Ruedi Kern stand,
die Uhr auf der flachen Hand vor sich hinhaltend, wichtig da.

ltnd jetzt surrten schon die Wetzsteine. Ein paar mut-
willige Mädchen sangen den Kehrreim dazu:

„Es haut der nit, es haut der nit,
De chast nu wetze wie du witt!"

Auf sin knappes Kommandowort des Obmanns hub
die Arbeit an. Und nun hatte jeder mit sich zu tun. Kaum
daß man sich je und je einmal mit einem verstohlenen
Seitenblick nach dem am meisten gefürchteten Mitbewerber
umsah.

Wie die Sensen flogen! Hastig und mit ungelenker
Wucht geführt die sine, die andere gelassen ausholend und
in mächtigem Bogen Halm und Kraut niederlegend.

Ich schaffte mit dem Jungmut eines Verliebten, der
seinen Schatz hinter sich weih, und dachte kaum daran, wie
weit ich mich schon auf einem bösen Weg verlaufen. Meine
Sense strich durchs tropfende Gras, als mähte sie aus ei-

gener Lust und Kraft und hätte meines zähen Willens
gar nicht bedurft.

Dem Rölli wollte der Streich im Anfang nicht so recht

aus der Hand gehen! er war der zweite oder dritte, der

zum Wetzen absetzen muhte. Ich hörte den hastig surrenden
Ton gerne und lauschte mit einer kleinen Schadenfreude hin.

Jetzt schlug meine Sensenspitze mitten im Streiche hart
auf. Ich sah näher zu und fand einen faustgroßen Kiesel-
stein im Grase liegen. Nur durch einen glücklichen Zufall
war die Klinge unversehrt geblieben.

Da hieß es scharf aufpassen. Zwei weitere Kieselstücke

las sch in der gleichen Mahd auf. Ich sagte kein Wort
dazu, ich wandte mich nur halbwegs nach dem Jakob Störi
hinüber. Der merkte wohl, was ich meinte, tat aber nicht
dergleichen.

Nach der zweiten Schwade hatte ich die anderen bereits
um ein gutes Stück überholt. Auch den Grundsteiner, dem

scheinbar wenig an der Sache lag.
Der Jakob Störi hieb zu wie ein Verrückter. So. wie

der mähte, das hatte schon gar keine Art mehr. Zum
Wetzen nahm er sich nicht Zeit, er wollte alles mit seiner

Stierenkraft erschinden. „Strenger G'walt wird nicht alt!"
rief ihm der Obmann zu. Darauf holte Störi nur noch

unsinniger aus. Er wischte sich nicht einmal die Schweiß-
bächlein aus dem feuerroten Gesicht.

Die Mädchen lachten zusammen und machten ihre Glos-
sen. Eine hörte ich sagen: „Ich würd' auch zuhauen, wenn's
um einen Schatz ginge und um à schuldenfreies Gütlein
dazu."

Inzwischen hatte meine Sense an einem vierten Stein
erheblichen Schaden genommen, der sich durch Auswetzen
leider nicht ganz beheben lieh. Ich hob das unliebsame
Hindernis auf und warf es in weitem Bogen nach Störis
Mahd hinüber. Erst jetzt merkte ich, dah dieser am Sensen-
worb stand und verschnaufen muhte. Und nun überkam
ihn eine richtige Uebelkeit, er muhte einstweilen ganz mit
der Arbeit aussetzen.

„Wieder à Hochgeiter weniger an der Heuerletzi".
stellte Ruedi Kern innerlich beruhigt fest. Denn die Lise

Stürler hatte ihn auch ein wenig am Gängelband.
Wir liehen uns natürlich nicht vom Schaffen abhalten!

die Mädchen mochten ja zusehen, wie sie den ungeschlachten

Kerl wieder richtig auf die Beine stellten. Sie gaben sich

auch redlich mit ihm ab. obgleich sie die Sache nicht allzu
schwer nahmen. Man konnte hin und wieder ein Kichern
oder eine lose Bemerkung hören. „Sterben tut der uns
nicht", lachte die kleine Rosa Merz von Tal getrost her-

aus. „Da gäb' es viel zu ändern, bis der Engel fertig
wär'!"

Es dauerte denn auch richtig nur wenige Minuten, so

stand der Störi wieder in seiner Mahd. Freilich durfte er

mit dem erhofften Ehrenerfolg seinerseits nun nicht mehr
rechnen, welcher Erkenntnis er mit der temperamentvollen
Wiedergabe einer längeren Folge von Flüchen Ausdruck ver-
lieh, die, gleichsam an einer Schnur aufgereiht, einer den

andern an Schlagkraft übertreffend, seine Beschlagenheit auf
diesem Gebiet einwandfrei feststellten.

Mittlerweile waren die abgesteckten Grasplätze rasch zu-
sammengeschmolzen, es ging auf den scharfen Schluhkampf,
in welchem ich mich mit meiner beschädigten Sense nur
mühsam behaupten konnte.

Der Erundsteiner war langsam, aber sicher ins erste

Treffen vorgerückt. Ich durfte von Glück sagen, wenn mich

nicht auch der kurze Lorenz Schirmer von Mittelbach noch

überholte, der sich wie ein Teufel an den Laden legte.

„Gelt, sie machen dir warm diesmal", neckte der alte Bieten-
holz neben mir, der es seinerseits gemütlich nahm und nur
so der Ordnung halber mitmachte, und weil er nach seiner

Behauptung beim Zuschauen stärker schwitzen würde.
Die Wetzsteine, die man im Anfang wenig zur Hilfe

genommen, zankten und surrten jetzt beständig in hohen

und niedern Tönen.
„Es haut der nit, es haut der nit.
De chast nu wetze wie du witt!"

klang es boshaft aus der Reihe der Mädchen.

Ich hatte noch die letzten acht oder zehn Streiche zn

tun, als ich mit einem schiefen Blick über die Achsel hin-

weg feststellen konnte, wie Peter Rölli sein tropfeudses

Sensenblatt mit einer Handvoll Gras blank fegte. Ihn,
galt denn auch der lärmende Jubel, der jetzt hinter uns

losbrach.
Die Mädchen wünschten zwar auch mir übungsgemäh

Glück, während ich mir kurz darauf als Zweiter den Schweiß

von der Stirne rieb. Ich machte gute Miene zum bösen

Spiel, konnte aber den Aerger nicht sogleich verbeißen.
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Cheine Schindler batte aus 3ittergras unb Stargareten»
blumen ein gterltcßes Ärän^Iein gebunden, bas fie bem Sie-

ger jefet ials Sreis um bas ôutbanb legte.

Seter Sölli fab fiel) die Spenderin mit einem geraden
53lief an. 3iemüd) lange. 3n feinem ebenmäßigen ©«ficht

feßten ein Sfeuerlein aufguguefen. 3Iber fogleicß tonnte er

fich toieber beßerrfeßen unb gelaffen tun, wie immer. „Das
toftet an ber öeuerleßi drei Dange", fagte er faft wie neben--

bei gu 3tlwine, bie unter feinen flatten 3lugen etwas per»

legen würbe. 34 fab mit plößließer Schärfe eine neue,

gang eigenartige Stöglicßleit ßeraufftejgen, bie mit beu

Öeuet erft reeßt turgroeilig machen mußte...
3Iuf bem Safenborb f iß end feßaute idb obne große

3lnteilnaßme bem weiteren Serlauf unb Ausgang bes Stä»

bens gu. 3>a.fob Störi mar als einer ber fießten faum

mit ber 3lrbeit fertig, als er fein ©enfenblatt mit einein

roueßtigen fideb fenfreoßt in ben weichen Safen hineintrieb
unb mit bem SSorbgriff in ber $anb fo lang um biefen

Stittelpuntt im itreife herumging, bis er bie ÏUinge gäng«

lieh gufchanben gerichtet unb oerborben hatte, morüber ein

großes ©elâcbter entftanb.

Störi lachte meßt mit. Stan tonnte ihm leicht an»

inerten, baß bas fiaeßen ©ift für ihn mar. Sacßbem er

in unfern Äreis gurüctgetreten unb eine gute S3eite ner»

biffen oor fid) bingeftiert hatte, ftanb er ptößließ mit feinem

roten, nod) non Sdjweiß überlaufenen ©efießte büßt oor
mir. —

„Die öirntäubi*) ift fdjutb!" fuhr er mid) an unb

machte 51 u g en toie ein fieu. „St aucht einet nid)t auf mid)

gu geigen, wenn zufällig ein Stein in feiner Staßb liegt!
Sein bloß wegen ber öirntäubi bab ich ausfpannen müffen.

fiomm mir noch einmal fo, bann teb' id) ein anberes S3ort
mit bit!"

„S3as fo einer rebet, auf bas tann id) Sefcßeib geben",

gab ich gereigt 3urüd. „Unb bie Sünffränfler 3um Senfen»

taufen wadßeti mir nicht auf bem ÜBangenet Starftplaß
wie bir." *

Diefe teßte Seinertung löfte, wie ich erwartet, ein per»

balte-nes Sichern unter ben feuern unb öeuetinnen aus.

Sloris Sater roar nämlich weit herum unter bem Heber»

nennen „Der Omnffräntler" befannt, weil er bie üble ©e»

pflogenßeit hatte, auf bem Sießmarft in ©roßwnitgeii ben

3urebnet gu fpielen, oft fog-ar gum Stäben feiner eigenen

Sgcßbarn, unb bafür oon ben fiiänblern Scßmufergelb ein»

gufteden. Ss hieß oon ihm, um 3wei günffränfler mürbe er

bem £eitanb eine toanb abhauen.

Störi empfanb ben Stjcß wohl; ich mertte, baß er

lid) auf einen paffenben ©egenßieb befann. „Sin ewiger

Öodjgeiter, wie bu einer bißt, braucht fein Staut auch nicht

fo roeit aufgureißen!" warf et mir jeßt unoerfroren 311 unb

hatte richtig umgehenb eine Staulfcßelle bafiir toeg.

3m gleißen Sugenblid waren mir aneinander; es hätte
eine jeßwere Saigerei abgefeßt, wenn fieß bie andern nid)t
ins Stittel gelegt und uns gwei Sampfbähne auseinander

getan hätten.

„Der Störi bat bie Stogelei im leßten .5 eu et au,d)

geincuht", ließ fid) eine Stimme aus bem Raufen hören.

*) SCäubt, heftiger Sern, S8ut, bie feinen Sluägang finbet.

Der Obmann entfçbieb inbeffen enbgülti'g, baß jeder, der

biefe Sa^e nod) einmal aufrühre ober fonftwie cfjäubel
anfange, ohne weiteres oom £>euet weggewiefeit toürbe.

„Ss ift no.d) nicht aller Dage 3Ibettb", fnurrte Störi
oerbiffen in fid) ßineim. Ss feßte ihm nod) befonbets 311,

baß er bei der Sauferei 3ufätlig 3U unterft gefotnmen roar.
S3enn auch ber Cohn bamalen nod) gering war, oer--

lorene 3«rt ift biefer £jeuet für mid) äineweg nicht gewefem
S3te man einen Stein auf ein Statt legt, damit es der
S3inb nicht mit fid) fortnehme, fo ift mein fiebert burdj biefe

SBodfe befdjiwert worben; ich habe erfahren müffen, baß

fdj oon ben füßen unb harten Dingen bes Däferns oor»
dem nidjt oiel mehr als ein finabe gemußt.

3uerft und oor allem betam id) bas ©ift der Sifer»
fudjt gu fdjmeden. Steine 31 u g en batten nur 311 gut ge»

feben, ber ©runbfteiner gab oom erften Dage an fdjarf
auf 3llwin-e Schindler acht. Sicht fo, baß es jemandem

aufgefallen wäre, et wußte ffd)', wie in allem, ©ewalt an»

3utun. 3Iber fo weit reichte fein Serftetlen nicht, baß er

midj hätte täufdjen tonnen. Deinn es gab für mid) jeßt
feine wichtigere fitrbeit als biefe, ihn auf Schritt und Dritt
wie ein beftellter ©ebetmroäcßter 3U belauern uttb alles,

was id) faß und bu feben glaubte, mir 311 Qual unb Un»

frieden aus3ulegen.
Ss entging mir nßßt, baß et beim Sdjaffen, fo oft

es anging, unauffällig im 3IIwtines Säße bu tommen ftrebte.
Unb wenn er ihr, aufgeräumter als es fonft feine fitrt
war, mit einem trodenen S4et3wort ein fiädjeln ab3wang,
ober roenn id) bewerfen tonnte, roie ihre 3tugen etwa dem

rußigen, fieberen Streich meines Sormäßers folgten, bann
ficßmoll oft plößlidj eine Sot in mir an, bie mir auf 3Iugen=

blide fefrier den 3ttem benahm. 3Ius der blinden Siferfudjt
heraus wu^djs ein 3orn in mir hoch, ein 3orn gegen mid)

felber, weil id) meinen leibenfcßaftlidien ßiebeswtllen bu ber

td)önen Stagb etitfaef) nidjt 3U überroinben unb oon mir
ab3utun oermoeßte. (gortfeßung folgt.)

' " ' I.W

3m Sïucfôeug bem 9torbpoI entgegen.
3m 3uni 1923 fiinbete der Siibporentbeder 3Imuiibfeu

der S3elt feinen Sinn an, oon Soint S-arroro in Sorb»
amerita aus ben Sorbpol überfliegen 3U roollen. filuf die
3lnregung feines freundes, des Uonfuls Cammer aus
Seattle, fd>idten bie 3unfers SBerfe in Deffau eine fleine
Srpebition mit glug3eug naeß Sptßbergen, um oon bort
aus auf dem Sadets und auf 3tmunbfens Flugroute oom
Sorbpol maieß ben Spißbergen»3nfelu fiebensmittelbepots an=
3ulegen. Der Stan mar tüßn. Sr märe faum gelungen;
denn die angelegten Depots wären mit bem Sadeis im
SBinbe getrieben, und 3Imunbfen hätte fie fdjmerlid) ge»

funben. ©lüdlicherroeife änderte biefer feinen Slan, da es
fid) ßerausftellte, baß fein glugBeug 3U fdjwad) gebaut war
unb unfehlbar in ber Siswüfte der 3trftis als 2Brad fteefen
geblieben und oerloren gegangen märe famt feiner toll»
tüßnen 3nfaffen.

3Ils die Sa,4rid)t oon 3tmunbfens Serjidht Suropa er»

reichte, mar bie 3unferfd)e Srpebition f^on unterwegs.
3ßre Si it g lie der roaren ber erwähnte fionful §am»
mer, ber fäfroefeeriidje Oberleutnant und fjflieger SBalter
St i 11 et h 0 I3 er, betannt durch feine fiuftbilb» und Äino»
aufnahmen aus ben 3llpen, der fiuftBeugführer S e u »

mann, bie Stonteure |j 0 h I b e i n unb S3 e b e ti n b,
der Sßertmeifter und fjlugseugfübrer Duns, ferner ber
Sertreter ber 3unters=2Berte fiöwe und als wiffenfdjafU

IN >VOKD UNO KILO

Alwine Schindler hatte aus Zittergras und Margareten-
blumen ein gierliches Kränzlein gebunden, das sie dein Sie-

ger jetzt als Preis um das Hutband legte.

Peter Rölli sah sich die Spenderin mit einem geraden

Blick an. Ziemlich lange. In seinem ebenmäßigen Gesicht

schien ein Feuerlein aufzuzucken. Aber sogleich konnte er

sich wieder beherrschen und gelassen tun, wie immer. „Das
kostet an der Heuerletzi drei Tänze", sagte er fast wie neben-

bei zu Alwine, die unter seinen starken Augen etwas ver-

legen wurde. Ich sah mit plötzlicher Schärfe sine neue,

ganz eigenartige Möglichkeit heraufsteigen, die mir den

Heuet erst recht kurzweilig machen mußte...

Auf dem Rasenbord sitzend schaute ich ohne große

Anteilnahme dem weiteren Verlauf und Ausgang des Mä-
hens zu. Jakob Störi war als einer der Letzten kaum

mit der Arbeit fertig, als er sein Sensenblatt mit einein

wuchtigen Hieb senkrecht in den weichen Rasen hineintrieb
und mit dem Worbgriff in der Hand so lang um diesen

Mittelpunkt im Kreise herumging, bis er die Klinge ganz-
lich zuschanden gerichtet und verdorben hatte, worüber ein

großes Gelächter entstand.

Störi lachte nicht mit. Man konnte ihm leicht an-

merken, daß das Lachen Gift für ihn war. Nachdem er

in unsern Kreis zurückgetreten und eine gute Weile ver-
bissen vor sich hingestiert hatte, stand er plötzlich mit seinem

roten, noch von Schweiß überlaufenen Gesichte dicht vor
mir. —

„Die Hirntäubi*) ist schuld!" fuhr er mich an und

machte Augen wie ein Leu. „Braucht einer nicht auf mich

zu zeigen, wenn zufällig à Stein in seiner Mahd liegt!
Rein bloß wegen der Hirntäubi hab ich ausspannen müssen.

Komm mir noch einmal so, dann red' ich ein anderes Wort
mit dir!"

„Was so einer redet, auf das kann ich Bescheid geben",

gab ich gereizt zurück. „Und die Fünsfränkler zum Sensen-

kaufen wachsen mir nicht auf dem Wangener Marktplatz
wie dir." ^

Diese letzte Bemerkung löste, wie ich erwartet, ein ver-
haltenes Kichern unter den Heuern und Heuerinnen aus.

Stvris Vater war nämlich weit herum unter dem Ueber-

nainen „Der Fünsfränkler" bekannt, weil er die üble Ee-

pflogenheit hatte, auf dem Viehmarkt in Großwangen den

Zuredner zu spielen, oft sogar zum Schaden seiner eigene»

Nachbarn, und dafür von den Händlern Schmusergeld ein-

zustecken. Es hieß von ihm, um zwei Fünsfränkler würde er

dem Heiland eine Hand abhauen.

Störi empfand den Stich wohl: ich merkte, daß er

sich auf einen passenden Gegenhieb besann. „Ein ewiger

Hochzeiter, rose du einer bist, braucht sein Maul auch nicht

so weit aufzureißen!" warf er mir jetzt unverfroren zu und

hatte richtig umgehend eine Maulschelle dafür weg.

Im gleichen Augenblick waren wir aneinander,- es hätte
eine schwere Balgerei abgesetzt, wenn sich die andern nicht

ins Mittel gelegt und uns zwei Kampfhähne auseinander

getan hätten.

„Der Störi hat die Mogelei im letzten Heuet auch

gemacht", ließ sich eine Stimme aus dem Haufen hören.

Täubi, heftiger Zorn, Wut, die keinen Ausgang findet.

Der Obmann entschied indessen endgültig, daß jeder, der

diese Sache noch einmal aufrühre oder sonstwie Händel
anfange, ohne weiteres vom Heuet weggewiesen würde.

„Es ist noch nicht aller Tage Abend", knurrte Störi
verbissen in sich hinein. Es setzte ihm noch besonders zu,
daß er bei der Rauferei zufällig zu unterst gekommen war.

Wenn auch der Lohn damalen noch gering war, ver-
lorene Zeit ist dieser Heuet für mich eineweg nicht gewesen!

Wie man einen Stein auf ein Blatt legt, damit es der
Wind nicht mit sich fortnehme, so ist mein Leben durch diese

Woche beschwert worden,- ich habe erfahren müssen, daß
sch von den süßen und harten Dingen des Daseins vor-
dem nicht viel mehr als sin Knabe gewußt.

Zuerst und vor allem bekam ich das Gift der Eifer-
sucht zu schmecken. Meine Augen hatten nur zu gut ge-

sehen, der Grundsteiner gab vom ersten Tage an scharf

auf Alwine Schindler acht. Nicht so. daß es jemandem

aufgefallen wäre, er wußte sich, wie in allem, Gewalt an-
zutun. Aber so weit reichte sein Verstellen nicht, daß er

mich hätte täuschen können. Denn es gab für mich jetzt

keine wichtigere Arbeit als diese, ihn auf Schritt und Tritt
wie ein bestellter Geheimwächter zu belauern und alles,

was ich sah und zu sehen glaubte, mir zu Qual und Un-
frieden auszulegen.

Es entging mir nicht, daß er beim Schaffen, so oft
es anging, unauffällig in Alwines Nähe zu kommen strebte.

Und wenn er ihr, aufgeräumter als es sonst seine Art
war, mit einem trockenen Scherzwort ein Lächeln abzwang,
oder wenn ich bemerken konnte, wie ihre Augen etwa dem

ruhigen, sicheren Streich meines Vormähers folgten, dann
schwoll oft plötzlich sine Not in mir an. die mir auf Augen-
blicke schier den Atem benahm. Aus der blinden Eifersucht
heraus wuchs ein Zorn in mir hoch, ein Zorn gegen mich

selber, weil ich meinen leidenschaftlichen Liebeswillen zu der

schönen Magd einfach nicht zu überwinden und von mir
abzutun vermochte. (Fortsetzung folgt.)

Zm Flugzeug dem Nordpol entgegen.
Im Juni 1923 kündete der Südpolentdecker Amundsen

der Welt seinen Plan an, von Point Barrow in Nord-
amerika aus den Nordpol überfliegen zu wollen. Auf die
Anregung seines Freundes, des Konsuls Hammer aus
Seattle, schickten die Junkers Werke in Dessau eine kleine
Expedition mit Flugzeug nach Spitzbergen, um von dort
aus auf dem Packeis und auf Amundsens Flugroute vom
Nordpol nach den Spitzbergen-Inseln Lebensmitteldepots an-
zulegen. Der Plan war kühn. Er wäre kaum gelungen:
denn die langelegten Depots wären mit dem Packeis im
Winde getrieben, und Amundsen hätte sie schwerlich ge-
funden. Glücklicherweise änderte dieser seinen Plan, da es
sich herausstellte, daß sein Flugzeug zu schwach gebaut war
und unfehlbar in der Eiswüste der Arktis als Wrack stecken

geblieben und verloren gegangen wäre samt semer toll-
kühnen Insassen.

Als die Nachricht von Amundsens Verzicht Europa er-
reichte, war die Iunkersche Expedition schon unterwegs.
Ihre Mitglieder waren der erwähnte Konsul Hain-
mer, der schweizerische Oberleutnant und Flieger Walter
Mittelholzer, bekannt durch seine Luftbild- und Kino-
aufnahmen aus den Alpen, der Luftzeugführer Neu-
mann, die Monteure Hohlbein und Wedekind,
der Werkmeister und Flugzeugführer Duns, ferner der
Vertreter der Junkers-Werke Löwe und als Wissenschaft-
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